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falls in Luttenberg organisierte Z. im Au-
gust 1868 nach tschech. Vorbild die erste 
einer Reihe nationaler öff. Versmlgg., die 
unter dem Namen tabori bekannt wurden 
und bis 1871 wiederholt stattfanden. Auf 
diesen traten Politiker und Intellektuelle für 
die amtl. Gleichstellung des Slowen. sowie 
das polit. Programm Zedinjena Slovenija 
ein. Z. war auch maßgebl. beteiligt an der 
1868 erfolgten Gründung der Ztg. „Slo-
venski narod“. 1869–84 gehörte er dem 
Krainer LT an, der ihn 1871 in das AH des 
RR wählte. Dieses Mandat nahm Z. jedoch 
nicht an. Nach der Aufspaltung der bis da-
hin einheitl. slowen. polit. Landschaft in 
Alt- und Jungslowenen stellte sich Z. ab 
dem Frühjahr 1873 auf die Seite der Letz-
teren und avancierte neben →Josip Vošnjak 
und →Josip Jurčič zu einer zentralen Figur 
der slowen. Liberalen. 1879–87 auch Mitgl. 
des Laibacher Stadtrats, setzte sich Z., der 
1877 eine Anwaltskanzlei in Laibach eröff-
net hatte, auf vielfältige Weise für slowen. 
nationale Belange ein (Einführung des Slo-
wen. als Amts- und Schulsprache, Errich-
tung des Nationaltheaters und der ersten 
slowen. Druckerei). Neben seiner polit. Tä-
tigkeit war Z. zeitlebens auch literar. aktiv 
und veröff. etwa Kurzgeschichten in den Z. 
„Novice“, „Slovenec“, „Slovenski gospo-
dar“ und „Slovenski narod“. Er war Mitbe-
gründer des Schriftstellerverbands Društvo 
slovenskih pisateljev und daneben in weite-
ren Ver. aktiv, u. a. im Sokol. 

L.: SBL; M. Gorše, Dr. V. Z., 1940; V. Melik, Volitve na 
Slovenskem 1861–1918, 1965, passim; M. Žebovec, Pus-
tili so sled, 2002, S. 22ff. (m. B.); P. Vodopivec, Od 
Pohlinove slovnice do samostojne države, 2006, S. 82. 

(G. Antoličič) 

Záruba Milo (Miloš) (Antonín) OPraem, 
Politiker und Priester. Geb. Prag, Böhmen 
(Praha, CZ), 20. 1. 1875; gest. ebd., 3. 8. 
1922; röm.-kath. – Sohn des Schuhmacher-
gesellen Václav Z. und der Aloisia Z., geb. 
Peroutka. – Z. besuchte das Gymn. und an-
schließend Priesterseminare in Prag und 
Königgrätz. Ab 1896 Mitgl. des Prämons-
tratenserordens im Kloster Seelau, legte er 
1900 die Ordensgelübde ab; 1901 Priester-
weihe. Z. wirkte ab 1905 als Kaplan in 
Humpoletz, ab 1906 als Pfarradministrator 
und Pfarrer im nahe gelegenen Jiřitz. In 
theol. Hinsicht war er ein Anhänger der 
tschech. kath. Moderne sowie Mitgl. der 
modernist. Jednota katolického duchovenst-
va. Polit. wiederum engag. sich Z. zuerst in 
der lokalen Selbstverwaltung (Gmd.rat, 
Aufsichtsrat der Raiffeisenkasse etc. in 

Jiřitz). Ab dem Ende der 1890er-Jahre 
setzte er sich als Anhänger der neuen 
christl.sozialen Bewegung für eine gem. 
Interessensvertretung kath.-klerikaler und 
landwirtschaftl. Anliegen ein und unter-
stützte gleichzeitig die Forderung nach dem 
allg. Wahlrecht. In diesem Sinn war er 
1899 Mitbegründer der christl.sozialen Par-
tei Křesťansko-sociální strana lidová und 
1904 des kath. Bauernver. Sdružení kato-
lických zemědělců českých v Království 
českém. Zugleich bemühte sich der gute 
Redner Z. ab 1902 um eine Vereinigung der 
tschech. kath. Parteien, die ihm schließl. 
1906 mit der Strana katolického lidu v Če-
chách gelang. 1910 benannte sich die Partei 
in Česká strana křesťansko-sociální v Krá-
lovství českém um und wählte den An-
tisemiten Z. in ihren Vollzugsausschuss. 
1907 in den RR gewählt, trat er dort dem 
tschech. kath.-nationalen Klub bei, 1910 
dann dem Jednotný klub. Nach dem Zerfall 
der Monarchie gehörte er der kath. Česko-
slovenská strana lidová an, die alle Parteien 
des polit. Katholizismus der böhm. Länder 
vereinte. 1920–22 wirkte Z. als Abg. zur 
Nationalversmlg. Journalist. war er ab 1902 
als Red. des „Selský list“, 1905–08 als sol-
cher der agrar. Z. „Selská stráž“ tätig. Z. 
war zudem im tschech. landwirtschaftl. Ge-
nossenschaftswesen aktiv, zuerst als Ge-
schäftsführer des Verbands der tschech. 
Flachsbauern, nach 1918 als Vizepräs. des 
Verbands der tschechoslowak. Genossen-
schaften in Prag und Verw.R. des Getreide-
Inst. Obilní ústav. 
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ských sociálů českoslovanských na rok 1903, red. J. H. 
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(L. Velek) 

Zasche Theo (Theodor), bis 1891 Tscha-
sche, Maler, Zeichner, Graphiker und Kari-
katurist. Geb. Wien, 17. oder 18. 10. 1862; 
gest. ebd., 15. 11. 1922 (ehrenhalber gewid-
metes Grab: Zentralfriedhof); röm.-kath. – 
Sohn des Malers und Porzellankünstlers 
Joseph Tschasche (Zasche) (geb. Gablonz, 
Böhmen / Jablonec nad Nisou, CZ, 6. 12. 
1821; gest. Wien, 13. 4. 1881) und von Jo-
sepha Tschasche, geb. Niemtschyk; unver-
heiratet. – Z. erhielt seine erste künstler. 

Záruba Zasche


